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Politische Betrachtungen

h Der Nationale Feiertag  des deutschen Volkes.
. 1. Mai , hat wieder eine wunderbare Geschlossenheit ge-

th/L1 unö  bewiesen . daß er bereits fest in Herz und Be-
Ntsein d ŝ deutschen Volkes verwurzelt ist. Der deutsche
Leiter hat erkannt , datz seine Rechte im Dritten Reich

, J *.r zur Geltung kommen als jemals , daß er als noll»
jC|tmd » 5 Glied der Gemeinschaft geehrt und geachtet wird.Laß hj . « „innhan m.Jr ftiirfpr in den Mitte,.xr- iaes Glied der Gemeinschaft geeyri uno geaa -iei iuuu.

h,, “ die sozialen Aufgaben immer stärker in den Mitte,.
rücken, geht aus verschiedenen Reden und Mahnah-

^ der letzten Zeit, geht vor allem auch aus der großen

" „J ftS Sr - Ley in einem grundsätzlichen Aufsatz aus die bevor-
h-eng lohende Vollendung der neuen Sozialversicherung hinge-
teten ^ esen hat , nachdem auf der Leipziger Tagung der Deut-
.ococ«1 Arbeitsfront die Eingliederung der Reichswirtschafts,

etföi in die Arbeitsfront bekanntgegeben worden ist, nach-
fiA iv, „„ s, i„ +Drpffiprtpn Kreisen des deutschen

flau#
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' "er legten Heu , geyi vor uuem uuu ; uua uu
le des Führers am 1. Mai hervor . Nachdem erst kürz-TW o . . . . . <*»nf hio honnr,'ich Sr.
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" ,lcl  in ote Arveussroni oeiauiugegruc, , iuuiwn
SJ . sich in weiten und interessierten Kreisen des deutschen
N ' es das Gefühl Bahn gebrochen hat , daß man nun im

Jahr der nationalsozialistischen Staatsführung ziel-
0 an Einzelausgaben , zu denen auch die wirtschaftlichen
i>°? saziolen Probleme gehören , Herangehen wird , gewann
d--« l ö9 der nationalen Arbeit , dieser Feiertag des schaffen-
lnrV Deutschlands , eine besondere Bedeutung . Der Arbeits-
Ä U wurde mit aller Entschlossenheit die Fortsetzung
^Kampfes angesagt ; jetzt wird die zweite Million ange-
1 9 «n, erklärte der Führer . Das Problem der Zukunft wird
, 'ch' Mehr heißen Tarif - oder Akkordlohnprinzip , sondern
sk. w'rd. wie Dr . Ley in seinem Aufruf ausführte , um die
bp* <v* erun Q eines gerechten Lohnes gehen , der sowohl für
J Arbeiter wie auch für den Unternehmer das Optimum

Leistungen und Lebensbedürfnissen sicherstellt.

kil̂ " 8land  interessiert sich zurzeit sehr für den ange-
dun t9ten  Bau deutscher Unterseeboote . Die Unterhausftt-
fjĵ . am  Mittwoch bildete einen bemerkenswerten Anstatt
v«, große außen - und wehrpolitische Aussprache , die
le-' Donnerstag begann . In der Fragezeit verlangten zahl»
Ich» Abgeordnete alle möglichen Auskünfte über die dsut-

Maßnahmen auf den ' Gebieten der Luftfahrt und der
lltzî Ne. Besonders war die Antwort aufschlußreich , die der
tzi.fl 'sterpräsident Macdonald  erteilte , als er gefragt

öe« ob sein vor etwa einer Woche in der Zeitschrift
Letter " veröffentlichte Artikel , der die Verant-

d-7 ' uchkeit für den Fehlschlag der Friedensverhandlungen
Litauischen Regierung zuschiebt, die Politik der britischen
flum Una  darstelle . Er bejahte dies . So falsch auch die Ar-
d^ bte sind, die der englische Premierminister Mac-

in leinem vielbesprochenen Aufsatz uns an den
lii* wirft , dieser Aufsatz enthüllt uns wieder einmal eng-

, 'Denkungsweile und zeigt damit die Voraussetzungen.
tz-.?.fobachtet werden müssen , wenn das deutsch-englische
, ' Mnis beurteilt werden soll. Wir haben feststellen muf-
slü,'- °°tz gerade England von angeblichen moralischen Ge-
De,..funkten aus nach Kriegsschluß eine Verurteilung
kt,« Mlands verlangte . Gewiß, seitdem ist manche Aende-
Fkbl °Mgetreten . Lloyd George von heute würde wohl die
»uw?? nicht wieder machen, die Lloyd George damals

Wir haben feststellen müssen, daß eine Anzahl von
Na>n°udern die deutschen Probleme der Nachkriegszeit
C .9 gesehen haben. Aber geschehen ist nichts. England
sitz Völkerbund — um nur ein Beispiel zu nennen —
!°„ 0l» Abtretung wesentlicher Teile Oberschlesiens an Po-
k Wimmt. Als dann das Dritte Reich kam, war ein gro-

"mmungsumschwung zu Ungunsten Deutschlands in
ich? Md feftzustellen . Jetzt setzte man sich aus das morali-

und dabei vergaß man ganz , datz 15 Jahre eines
iî oorten Druckes vorangegangen waren . Im Grunde —

ist Hag Bittere , was wir heute sagen müssen —
bes 2 uch die einflußreichen Kreise in England nie viel um
ktp °Men Volkes Schicksal gekümmert , denn sonst konnte
Reiben " 3310011  wie Macdonald nicht einen solchen Aufsatz

*

titcfwn den Nachfolgestaaten der alten österreichisch-unga-aen Nachfolgestaaten oer
»b, ; Doppelmonarchie hat die Tschechoslowakei
^ «/useitigsten den westlichen Parlamentarismus zum
lest flk'deal erhoben . Am 19. Mai sollen zum vierten Male

eines tschechoslowakischen Parlaments Re »,
stattflnden . Die Tschechen sind zwar in viele Rich-•. ^ s. nher ihr illl!3
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Deutschland im Llnterdaus
5m britischen Unterhaus fand eine große außenpoli¬

tische Aussprache statt , in deren Mittelpunkt Deutschland
stand . Der Premierminister Macdonald hat eine reichlich
nichtssagende Vorlesung gehalten , die zwar nicht so maß¬
los einseitig war wie sein Artikel in der vorigen Woche,
immerhin aber den wirklichen Verhältnissen in keiner
Weise gerecht wurde und aus der unfreundlichen Gesinnung
gegenüber Deutschland keinen Hehl machte . Daß es dem¬
gegenüber doch eine Reihe von englischen Politikern gibt,
die uns mehr Gerechtigkeit widerfahren lassen und auch auf
Deutschland den berühmten englischen Grundsatz des „fair
play " , des ehrlichen Spieles , anwenden , zeigte die Aus¬
sprache. die sich der Rede des Premiers anschloß.

Der greise Oppositionsführer Lansbury  erklärte , er
sei außerordentlich enttäuscht und bat den Außenminister,
in seiner Schlußrede mitzuteilen , ob die englische Regierung
bereit sei, zusammen mit anderen Regierungen den Luft¬
krieg in Europa und in der ganzen Welt abzuschaffen . H i t-
l e r habe  erklärt , daß Deutschland zur Abschaffung jeder
Waffe bereit sei, die von den anderen Mächten abgeschafft
werde . Die englische Regierung antworte ihm jedoch nur.
daß man sich nicht auf sein Wort verlassen könne . Der An¬
gelpunkt der ganzen Lage sei die Tatsache , daß der Ver¬
sailler Vertrag  nicht ein verhandelter , sondern e i n
aufgezwungener Vertrag  sei . Die Verletzung
einer solchen Abmachunn sei nicht dasselbe wie die Verlet¬
zung einer wirklichen Vereinbarung . England sollte edel ge¬
nug sein, die S chw i e r i g k e i t e n zu erkennen , gegen die
Deutschland in den vergangenen 18 Jahren gekämpft habe.
Er beglückwünsche die englische Regierung , daß sie die „Tür
weit offen " für Deutschland gelassen habe.

Der Führer der Liberalen , Sir Herbert Sa¬
muel  erklärte u . a ., es bestünden zwei Gründe dafür,
warum die öffentliche Meinung Englands nicht von ganzem
Herzen eine Zusammenarbeit der anderen Mächte gegen
Deutschland unterstütze . Erstens hätten alle anderen Mächte
ein schlechtes Gewissen,  da ein Teil der deutschen
Beschwerden berechtigt , sei. Wenn tatsächlich eine juristi-
iche Vertragsverletzung auf der einen Sette vorliege —
habe nicht auf der anderen Seite eine moralische  Ver¬
tragsverletzung stattgefunden ? Zweitens kenne jedermann
die Gefahr , datz die Worte „kollektives System . „Heiligkeit
der Verträge " und andere Phrasen vielleicht nur ein
Deckmantel  für die Beibehaltung des status quo und
für die Ablehnung einer europäischen Revision seien. Wik
arbeiten auch nicht mit großer Begeisterung mit Staaten
zusammen , die berechtigten Beschwerden gewisier europai-
scher Mächte nicht entgegenkommen wollen . Wir furchten
ehr daß sich aus dem System der kollektiven Sicherheit ,m

Laufe der Zeit schrittweise ein System der Bündnisse ent-
wickeln könnte.

Der neuqewählte konservative Abgeordnete Sandys
erklärte in seiner „Jungfernrede " u . a ., Deutschland habe
nie vergessen , daß ihm der Versailler Vertrag mit der Spitze
des Baionetts aufgezwungen worden sei. Es habe daher
nichts Ehrenrühriges darin gesehen , sich von den ermedri-
aenderen Vertragsbestimungen zu befreien . „Ich habe er¬
schöpfende Nachfragen in den höchsten Kreisen Berlin an-
gestellt und bin dahin unterrichtet worden , daß Deutschland
ohne Einschränkungen die Bedingungen des Locarno -Ver-
trages einhalten wolle . Meiner Ansicht nach bringt die An-
kündiaung des deutschen Aufrüstungsprogramms n Wirk-
lichkeit neue Hoffnung auf eine allgemeine Rtistunasbe-
arenzung in allen Ländern ." Im übriaen wandte sich San-
dys gegen ein Wiedererstehen Deutschlands als Kolonial-
macht.

Ms nächster Redner folgte der Vertreter der extremen
Konservativen . W i n st o n C h u r ch i l l. Er lehnte die
Auffassun gab , daß die alliierten Mächte ihrerseits den Ver-
jailler Vertrag gebrochen hätten . England habe ,n den letz¬
ten zehn Iabren viel getan (?) , um freundschaftlicke Bezie-
Hungen mit Deutschland herzustellen und Deutschland zu ein«
Ftellunci zu verhelfen , die seiner Würde entspreche , ohne
eine Gefahr für andere Nationen zu sein. Er stimme der
Regierunqsvolitik zu. Er bedauere jedoch, daß die Negie¬
rung diese Maßnahmen zu spät ergriffen habe . Deutschland
erstrebe in der Luft , zu Lande und zu Wasser eine Vor¬
herrschaft über das übrige Europa.

Sir Austen Chamberlain  erklärte , daß ihn
ebenso wie Churchill die Unkenntnis der Regierung über
die Ereignisse in Deutschland überrasche . Wenn man mich
fragt , ob man erwarten könne , daß Deutschland für alle
Zeiten durch eine einseitige Abrüstung gebunden bleiben
solle, dann sage ich: „Nein ". Der wirkliche Ernst der Lage
sei in dem Zeitpunkt zu sehen, den Deutschland gewählt
habe , um sich den Abrüstungsbestimmungen zu entziehen.
Wenn Deutschland als friedfertiger Partner beitreten wolle,
fei es willkommen . Wolle es sich aber nicht der Staaten¬
familie anschließen , sondern den anderen seinen Willen
aufzwingen , dann werde ihm wiederum England im Wege
stehen . In England und im britischen Weltreich werde
Deutschland auf eine Macht stoßen , die seiner wiederum
Herr werden werde.

Der Konservative Sir Arnold Wilson  erklärte , er
habe bei einem Besuch in Deiitschland den Eindruck gewon¬
nen , daß es sehr wohl möglich sei, mit Deutschland auf einer
Grundlage zu verhandeln , die weit dauerhafter sein würde
als irgendeiner der zahllosen Genfer Pakte . Er glaube
an die Aufrichtigkeit Hitlers  und seine leiden¬
schaftliche Verurteilung der Angriffe aus der Luft.

Trauertas fite Marterreich"

M n>' varieten uno tNrUPpeyeii (Jtiyueuti *, U" " >>, .
^»Nd k..' °«alismus bildet gleichwohl ein starkes einendes

die zahlreichen Richtungen . In allen Fragen der
'L run 9 und der Vergewaltigung der nationalen

*»oh, festen wissen sich die tschechischen Parteien eins . Ob-
Tschechen in ihrem Staate nicht einmal über die

l der Bewohner verfügen , und obwohl die deutlche
allein 3,5 Millionen Sudetendeutsche ausmacht.

i2°cf)eV! an  mit den rigorosesten Mitteln , eine tschechische
^gei/ 'chaft auch in kulturellen und landsmannschaftlichen
> b;9enheiten aufzurichten . Die Sudetendeutschen erfuh-
'schkgiifder von der tschechischen Regierung und von den

Parteien schlimmste Drangsalierung . Hervor-
e deutsche Parteien wurden einfach verboten . Schueh-

Im Vordergrund der Betrachtungen der Pariser Presse
steht der Abschluß des französisch-sowjetrussischen Beistands¬
paktes . der nur von einem Teil der Oeffentlichkeit mit Ge-
nugtuung ausgenommen wird. Die Blätter weisen in ihren
Besprechungen besonders darauf hin , daß der Pakt im Rah¬
men des Völkerbundes abgeschlossen wurde , daß er gegen
keine dritte Macht gerichtet sei und daß er schließlich allen
anderen Staaten offenstehe.

Anderseits zeigen sich die gegenteiligen Auffassungen,
die während der Vorbereitung des sranzösisch-fowietrusfi-
schen Paktes in der französischen Oeffentlichkeit zum Aus¬
druck gekommen sind, unverändert auch nach der Unter¬
zeichnung.

Die Gegner eines Zusammengehens mit Sowjetrußland
weisen darauf hin, daß die sowielrussische Regierung nicht
aus ihre umstürzlerischen Pläne in allen Staaken der Welt
verzichtet. Gleichzeitig werden Befürchtungen laut , ob die
französische Regierung die Auslegung in Rechnung gezogen
habe, die Moskau möglicherweise im Halle  eines krieaeri-

Nch gelang es Konrad Hentetn in ver Sudelendeurschen
Heimatsfront einen erheblichen Teil des sudetendeutfchen
Volkes zusammenzufassen . Zu dem amtlichen Druck gesellt
sich nun noch der Terror , den nicht nur die tschechischenSo¬
zialdemokraten , sondern auch die Marxisten deutscher Zunge
in traurigem Wettstreit gegen die Heimatsfront ausüben.

Nachdem die Türkei in Genf die Frage der Wieder-
befeftigung der Dardanellen  angeschnitten hat,
entfaltet der türkische Außenminister Dr . Aras eine äußerst
starke Aktivität zur Perwirklichung dieser türkischen Sicher-
heitssorderung . Es ist immerhin bemerkenswert für den
Wandel der Zeiten , daß in Genf es gerade Sowjetrußland
war . das den Türken diplomatischen Beistand bei ihren
Forderungen leistet .̂ Einst war die Freiheit der Dardanel-
len -Durchfahrt eine Forderung des zaristischen Rußland.
An den historischen Meerengen entwickelte sich der weltpoli¬
tische Gegensatz England —Rußland.

scheu SonfNrres znNfchen SomZekrußsaAdund Deukschsand
dem Pakte geben könne.

Während die Morgenpresse sich bemüht hatte, zum
Ausdruck zu bringen , daß der soeben unterzeichnet«
Pakt sich organisch in den Völkerbundsrahmen einfüge,
unterzieht „Paris Midi " das Abkommen in dieser Hinsicht
einer kritischen Betrachtung.  Warum müsse
man denn so feierlich einen neuen Pakt abschließen, so fragt
das Blatt , wenn er sozusagen nichts Neues enthalte . Warum
habe man denn ein Jahr verhandelt und diskutiert , und
warum erkläre die Kleine Entente,  daß die Unter¬
zeichnung das größte Ereignis der europäischen Politik feit
Versailles bedeute ? Diese Einstellung sei nur dann zu ver¬
stehen , wenn man den Völkerbundspakt als theoretische und
akademische Anaelegenheit bewerte und den Abschluß von
Sonderpakten für notwendig halte , um diesem Völkerbunds¬
pakt einen Inhalt zu geben . Das Blatt urteilt weiter , daß
der französifch -sowjetrusiische Pakt einen Kompromiß
zweier entgegengesetzter Thesen darstelle . Ie nach dem Lauf
der diplomatischen Ereignisse

werde entweder die sowiekrussische oder die französische
Auffassung über die Auslegung der Bestimmungen

siegen.
Bleibe die deutsche Politik aggressiv und zeige sich England
weiter zurückhaltend , so werde der Pakt ein Dokument von
größter politischer Bedeutung werden , für das die Kleine
Entente ihn bereits jetzt halte . Hingegen bleibe der Pakt
mehr eine Reservemacht , wenn die politische Zusammen¬
arbeit zwischen Großbritannien , Frankreich . und Italien
auch fernerhin die Friedensgrundlage garantiere.

Das „Echo de Paris " stellt fest, daß man in der fran¬
zösischen Oeffentlichkeit weit von der Begeiste»
rung entfernt  sei , mit der vor 45 Jahren das fran¬
zösisch-russische Bündnis ausgenommen worden sei. Für die
Diplomaten sei das Zustandekommen des gegenwärtigen
Paktes zwar bedeutungsvoll , es sei aber nicht geeignet , tn
der Volksmasse jene Begeisterung auszulösen , mit der sei»



nerzeit die Ankunft der russischen Matrosen in Toulon be¬
ruht wurde . Gignoux in der „Journee industrielle" ist etwa
er gleichen Auffassung und schreibt, man könne nicht er¬

warten , daß die französische Oeffentlichkeit das Abkommen
mit Begeisterung aufnehme. Man könne sich ihm angesichts
der Erfordernisse der augenblicklichen Lage resigniert an¬
schließen, dürfe aber von der französischen Oeffentlichkeit
nicht mehr verlangen , denn sie habe noch nicht die Haltung
Rußlands 1917 und die Schädigung der franzö¬
sischen Sparer  durch die rote Diktatur vergessen.

„Quokidien", der seit Beginn der französisch-sowjetrus-
sischen Verhandlungen einen sehr scharfen Pressefeldzug ge¬
gen den Abschluß des Beistandspaktes geführt hak. bezeich¬
net den Donnerstag für Frankreich als einen Trauertag.
Der Abschluß dieses Paktes verpflichte Frankreich, denn
SowZekrußland könne, selbst wenn es wolle, seinen Ver¬
pflichtungen nicht Nachkommen, weil es keine gemeinsame
Grenze mit Deutschland habe. Man müsse die Kammer zwin-
gen, bei ihrem nächsten Zusammentritt den Pakt abzuleh¬
nen mit dem Hinweis, daß Frankreich das Blut seiner Sol¬
daten nicht zur Verteidigung des Kommunismus hergeben
könne.

Russische Begleitmusik
«Krieg endet mit Revolution."

Zur Unterzeichnung des franzöfifch-sowjetrussijchen
Paktes liegen erst wenig polnische  Aeußerungen vor.
Das Regierungsblatt „Gazeta Polska" beschränkt sich auf
eine Meldung seines Pariser Korrespondenten, der ausführ¬
lich einen Artikel des „Journal des Devats" zitiert, in dem
es heißt, es wäre ein Wahnsinn, der Sowjetpolitik zu ver¬
trauen , besonders in einem Augenblick, wo die revolutio¬
näre Propaganda der Komintern aktiver sei als je.

Die Meldung der „Gazeta Polska" hält diese Pariser
Stimme für ausreichend zur Kennzeichnung der Stimmung,
da sie der Einstellung der Mehrheit in Frankreich ent-
spreche.

Der zum Regierungslager gehörige „Expreß Poranny"
weist auf einen Artikel Radeks in der Moskauer „Prawda"
hin , in dem ausgeführt wird,

daß ein durch die kapitalistischen Staaken beschlossener
Krieg nur mit der Revolution enden könne, und daß
im Falle des Krieges die Rote Armee auf dem Gebiet

des Gegners kämpfen werde.
„Expreß Poranny " erklärt diese Ausführungen für außer¬
ordentlich verwunderlich und beinahe grotesk, daß sie durch
den Hinweis auf das Kampfgebiet im gegnerischen Gebiet
eine Drohung für die Feinde, aber durch den Hinweis auf
die Revolution auch eine Drohung für die Freunde enthalte.

Aufstand auf den Milrppmen
65 Tote und Verwundete.

Rewyork, 3. Mai.
Nach einer Meldung aus Manila sind in den Provin¬

zen Laguna , Cavite und Bulacan sowie in anderen Bezir¬
ken Unruhen ausgebrochen. Die Gendarmerie teilt mit, daß
in einem Gefecht mit Anhängern der Sakdal -Partei in Ca-
buyao in der Laguna -Provinz 65 Personen getötet und
verwundet worden sind. Die Sakdalistas verbarrikadierten
sich nach dem Einbruch der Nacht und leisteten heftigen Wi¬
derstand.

Ein Bericht des Gendarmeriehaupkmanns an den Gou¬
verneur schildert die Lage als sehr ernst. Die Behörden
wurden von dem Aufstand völlig überrascht. Sie teilen mit,
daß die Sakdalistas die Ermordung des Senalspräsidenken
Quezon planten.

Litauens Llrwerfrorenheit
Abweisende Antwort an die Signatarmächke.

Sowno, 3. Mai.
Die litauische Telegraphen -Agentur bestätigt die Nach¬

richt, daß der litauische Außenminister am 2. Mai den Kow-
noer Vertretern Englands , Frankreichs und Italiens die
Antwort der litauischem Regierung , auf .die am 19. Avril

1935 erfolgten Vorstellungen der Signatarmächte der Me-
melkonvention überreicht habe. Aus dem Inhalt der litaui¬
schen Antwort ist noch nichts Näheres bekannt.

Es heißt jedoch, daß die litauische Regierung alle Ein¬
wände der Signatarmächke als nicht im Einklang mit der
tatsächlichen Lage im Memelgebiet stehend zurückweise.

Englands Enropa-Z)oliiik
Eröffnungsvorlesung Macdonalds im Unterhaus.

London. 3. Mai.
Entgegen den Erwartungen weiter politischer Kreise

brachte die Erklärung Macdonalds im Unterhaus keiner¬
lei Sensationen  oder Ueverraschungen. Der Mini¬
sterpräsident verlas  seine gesamten Ausführungen von
einem vorbereiteten Schriftstück. Das Haus zeigte ein ge¬
wisses Erstaunen darüber , daß die Erklärung des Minister¬
präsidenten nur etwa 20 Minuten  lang dauerte und
daß Macdonald in kaum einer Frage auf irgendwelche Ein¬
zelheiten einging, sondern nur in großen Zügen die allge¬
meinen Leitsäße der englischen Außenpolitik darlegte.

Einer der Hauptpunkte der Macdonald-Rede war die
Erklärung, daß Deutschland durch sein Vorgehen in den
letzten Monaten den Frieden Europas aus tiefste gestört
habe. 2n Abgeordnetenkreisen rief es aber ein gewisses
Aufsehen hervor, daß Macdonald sonst kaum irgendwelche
feindseligen Anspielungen aus Deutschland vorbrachte, wie
sie in seinem Aufsatz „Deutschland, Frieden und Stresa"
enthalten waren.

Der Kernpunkt der Macdonald-Erklärung war die be¬
reits angekündigte Mitteilung , daß die englische Regierung
eine Beschleunigung und Ausdehnung des Auf r ü -
st u n g s p r o g r a m m e s in der Luft beschlossen hat . Diese
Erklärung wurde vom größten Teil des Hauses mit star¬
kem Beifall ausgenommen.

Im übrigen enthielten die Ausführungen Macdonalds
u. a. folgende Hauptpunkte:
1. Der Vorschlag Hitlers,  Nichtangriffspakte in Ost¬

europa abzuschließen, soll nicht fallen gelassen werden.
2. Das Gonboner (Kommunique  vom 3. Februar

stellt immer noch das unmittelbare Ziel der englischen
Außenpolitik dar.

3. Die geplanten deutsch - englischen Flottenbe-
sprechungen  werden endgültig stattfinden und zwar
unter genau denselben Bedingungen wie die englischen
Flottenbesprechungen mit Amerika und Japan.

4. England besteht auf der Erklärung Baldwins , keine zweit¬
klassige Stellung in der Luft gegenüber einer zukünftigen
deutschen Luftflotte  anzunehmen.

5. Der englisch-italienisch-französischen Zusammenarbeit
mißt England große Bedeutung in den Bestrebungen für
kollektive Sicherheit bei. Bon einem militärischen
Bündnis  kann jedoch keine Rede fein, und jeder
Staat , der den Frieden wünsche, fei bei dieser Zusam-
menarbeit willkommen.

6. England hat keine neuen Verpflichtungen übernommen.

Frarrkfurt- Maüand in zwei Stunden
Eröffnung der Fluglinie Mailand — Frankfurt a. M. —

Amsterdam.
Mailand , 2. Mai . Am 1. Mai wurde die neue Flug-

linie Mailand — Frankfurt a. M. — Amsterdam eröffnet,
die gemeinsam von der Deutschen Lufthansa und der hol¬
ländischen Luftsahrtgesellschaft K. G. M. betrieben wird.
Bei schönem Wetter landeten auf dem Mailänder Flughafen
die ersten Maschinen der . neuen Verkehrsstrecke, ein deut¬
sches Iunkersflugzeug mit Vertretern der Berliner und der
Frankfurter Presse und eine holländische Maschine mit
Fluggästen aus Amsterdam.

Die neue Fluglinie, die während der Sommermonate
betrieben wird, stellt eine außerordentlich schnelle Verbin¬
dung zwischen Italien. Westdeutschland und Holland her
und erhält noch erhöhte Bedeutung durch direkten Anschluß
von Amsterdam nach London. Die Flugzeit Frankfurt
a. M. — Amsterdam beträgt nur rund zwei Stunden.

Die große Hoffnung.
Roman von Erich Eben  stein.

Copyright by »Ärcmcr& Comp., Berlin W 30.
(Nachdruck verboten.)

28. Fortsetzung.
Fünf Minuten später saß sie aus ihrem ^Platz neben

Hobinger und hörte zerstreut zu, was der Stadtsekretar
-ihr über den Verlauf des Basars berichtete.

Annchen uno TYilda hatten kolossalen Zuspruch ge¬
habt , große Einnahmen gehabt und so viel man brs letzt
schützen konnte, ote zweitgrößte Summe abgeliefert . jpen
Vogel abgeschossen aber hatte Cälia He,chl in ihrer L>ekt-
bude. Ihre Einnahmen überstiegen dre aller anderen
Damen.

„Na ja," schloß Hobinger . „die Herren haben es aber
auch wie närrisch getrieben dort ! Das war ein Drangen
und Stoßen dort und ein Gelächter — kaum zu beschreiben.
Natürlich bildete sich die rothaarige L.rine mcht ivenig
darauf ein ! . .

Kein Aerger stieg diesmal in Frau Gersdorfer auf
über Eälias Triumphe . Sie hörte den Bericht darüber
kaum Sie sah auch die Bilder auf der Bühne nicht, und
der raufchenoe Beifall , den sie entfesselten, verklang un¬
beachtet an ihrem Ohr.

Sie sah nur einen, der zehn Schritte von ihr ent¬
fernt an einer Säule lehnte und verträumt vor sich hin¬
starrte : Erich Troll , ihren Todfeind. Denn das war er
ihr seit einer Stunde.

Wenn Blicke töten könnten, wäre Troll längst ent¬
seelt zu Boden gesunken. Denn aus Frau Magdalenes
Augen bohrte sich ein so tiefer leidenschaftlicher Haß in
sein bartloses Gesicht mit den scharf ausgeprägten Zügen,
daß er wohl erschauert wäre, hätte er es bemerkt.

Dann öffneten sich seine tiefliegenden, heißen, dunk¬
len Augen weit und starrten Annchen unverwandt ^ an.
Er hatte keine Ahnung , was für Bilder da oben gestellt
wurden . Es war ihm auch ganz gleichgültig. Für ihn

gab es in oiesem Raum — nein, in der ganzen Welt —
nichts als sie und ihn selbst.

Wie wahnsinnig er sie liebte ! Täglich erstaunte er
von neuem darüber , daß so etwas möglich war ! Ein
so völlig seelisches Aufgehen in einer zweiten Person.
Was war denn sein Leben in der letzten Zeit gewesen?
Nichts als ein Warten von einem Wiedersehen zum andern.

Und sie hielt ihn kurz damit in der letzten Zeit.
Solch törichte Kleinmädchenangst quälte sie fortwähreno,
daß jemand etwas merken konnte von ihrer Liebe und
es der Mutter verriet.

Er lachte sie dann aus deshalb.
Was lag denn daran ? Die mußte es ja doch bald

erfahren , denn so süß dies Heimlichtun war — es gab
doch noch viel Süßeres!

Leben zu zweit, immer beisammen sein, sich nie mehr
trennen müssen! Er lechzte danach. Mit allen Fibern
sehnte er sich danach, sie ganz sein eigen nennen zu dürfen.
Wenn er nicht bei ihr war , trieb ihn eine heimliche Un¬
ruhe rastlos umher, als könnte sie ihm inzwischen einer
rauben . ^. . _ .

Nein, die Heimlichkeit und dies ewige Sichverstecken-
müssen taugte nichts. Sie gehörte ihm und er ihr , das
hatte er schon immer empfunden. Laut in alle Welt
hinaus hätte er seine Liebe schreien mögen!

Hindernisse? Er lachte darüber , wenn Annchen da¬
von sprach und immer wieder bang von der Mutter an¬
fing. Was konnte sie denn trennen ? Daß er kein Krösus
war ? Gott , ein bißchen Geld war ja da — das reichte
schon. Man schränkte sich ein — was brauchte man
denn mehr als beisammen sein? Für ihn gab es kein
Opfer , wenn nur Annchen feine süße kleine Frau war!

Bor ihrer Mutter fürchtete er sich gar nicht. Ging
es nicht im Guten , mußte es eben mit Gewalt gehen.
So viel Mann war er doch auch, um mit Frau Äers-
dorfer fertig zu werden, wenn sie sich auch vurchaus eine
glänzende Partie für Annchen in den Kopf gesetzt hatte.

Das letzte Bild war gestellt worden : Annchen als
Loreley. Im Saal war es ganz duntel geworden : Bläu¬
liches Mondlicht beleuchtete einen steil aujragenden Fel-

Bersuch eines Kindesraubes
Rach amerikanischem Muster.

Hannover, 4. Ma>
Aus eine geradezu phantastische Weise glaubte e>->

jähriger junger Mann aus Rheydt, der erst im verg°
neu Jahr aus dem Gefängnis entlassen worden war,

Willkommen
i

Geld verschaffen zu können. J rp borgen sieht
Als er sich nach seiner Entlassung aus dem mm  Mrwehren des

in der Gegend von Löhne zwischen Bad Oeynhausen u Männer ob
Herford umhertrieb , wollte er aus dem Schloß des ®. ' em Kreisverba
Besitzers Beek das Kind des Besitzers entführen, uw oer Arbeit un

- - - verwehren indiese Welse 20 000 Mark zu erpressen. J Gewehren in
Er trieb sich längere Zeit in der Umgebung des m„^ uerwehren
herum, um in aller Ruhe die Oertlichkeiten genau t ^ kaum eim. . . r_ __ v mAvme .rn »tr»honhncm ei Fernem rm rfes herum, um in aller Ruhe die Oerttichkeiten --

tien zu lernen und nächtigte auch mehrmals unbeobE L ^ tion hat f
den Bodenräumen des Schlosses. Dabei verstand er sty | „^ eichsregieruiucii v ^ .vir . . - - - ; vebr a regierui
schickt, sich von den Lebensmittelvorräten im Schlosse3“ Aus diese
nähren . Als er dann aber , um seinen Plan auszuW. ^ Aren als lebe
eines Abends auf die Veranda des Schlosses und vonj jj* ^ oltsoermöc
auf das Dach kletterte, wurde er von dem Gutsv^ u. Formation
beobachtet und angerufen . Der Gutsbesitzer schoß «M. der Stadt H
geheimnisvollen Eindringling , der jedoch zunächst ^ dx- bewußt
hen konnte. . J

ken Erpresserbrief fort, nachdem er ihn zerrissen noa, r
Schnitzel wurden jedoch von Polizeibeamken bei dê ' ?)• Q,£L ermne
solquna aefunden und wieder zusammenqesehk. Der -* 4-agung

Brieses enlbüllte den Blau des Entführers, der 1HL.B . Hebung >oes 0 r,e,cv KUlIJUUit Kt» - o, 'Kl pf„„ -r'.7
mik der Tötung des Kindes gedroht hatte, falls er W verhb̂geleitet.
forderten 20 000 Mark nicht bekäme.dlC.ll fev vvv "•‘V»

Den Nachforschungen der Polizei gelang es feyr
VernehÄ Ltz Blattes mi

°andstag.

den Erpresser festzunehmen, der bei seiner
nicht nur den geplanten Kindesraub , sondern auch eine
von Einbrüchen eingestand.

Reiseflugzeug vermißt
Aus dem Flug von Stuttgart nach Breslau-

Berlin. 4. April-

Jakob c

V 'Se aufopfer

geschenkt vor

Ein Reiseflugzeug des Musters Junkers W 34, WJ, jjamte Arbeiter
einigen Fluggästen, darunter einer Frau und einem » Plenen -
am 30. April von Böblingen bei Stuttgart nach 9enfjeit
abgeflogen war. ist seither verschwunden. Trotz aller >, fo 8net  Sesj
sorschungen ist es bisher nicht gelungen, etwas J 'äkob Ü
Verbleib des Flugzeuges und seiner Insassen zu er,̂ ^ Uskameraden st

Nachdem alle Ermittlungen auf deutschem Boden
nislos waren , ist Verbindung mit tschechoslowakischen
polnischen Behörden ausgenommen worden. Bis zum£ Mittags zu
blick haben jedoch auch in dankenswerter Weise von^ <he« ims -
ständigen Behörden dieser Länder angestellte | etanftartUng c
schungen zu keinem Ergebnis geführt. <| 'W% e5  am P

Hinweise, die für die Sache nach dem vermißten. " Etz. Burg Ehren
i von Bedeutung sind, werden an die Pressestelle ^ ^ schör

"ebsführ

fews 1 °
zeug
Reichsluftfahrtministeriums erbeten. -rung

April i
Weilten . D
bluLt ^ er TaunDom Spiel in den Tod

Zwei Schüler gelötet, vier verletzt.,̂ rve > scyiilcr ijtiuiti , uiet uentiji . , uto |( • Stur

Danzig. 2. Mai. Der Bann „Seeteufel" des DE ^ es m/demJungvolks veranstaltete in Neufahrwasser eine Art > «
sches Wagenrennen . Zur Ausführung dieses Rennens
nutzten die Knaben schwere Lastfuhrwerke, die ein
wicht von 30 bis 35 Zentner haben. Kurz nach dem
kam einer der Wagen zu nahe an den anderen he^

wie
in

daß die Knaben arstchei'nen'd befürchteten, überfahre"^
werden. Sie liefen daher davon, jedoch kam einer von 3wciücii.  v - nc wuyu wwvwii , jvww -y iwm - ffir öfl " ‘ll UUHrt iitiS S

zu Fall und die anderen stürzten über ihn hinweg. W die Bew
elf Jahre alten Schüler ging das linke Rad des E

des
»g und l

, iler ging das linke Rad des \arj t >7 ? elwerb-Uni- x
Lastfuhrwerkes über den Kopf, so daß er sofort tot .«nb ^ ^ i
Ein gleichaltriger Schüler erlitt schwere innere Bert A entq “^ cnJf
gen, denen er im Krankenhaus erlegen ist. Ferner Mündig^
vier weitere Schüler teils schwer, teils leichter verlev

Ein gleichaltriger Schüler

iiflf

% mit bi
>  d-'V ^ uskllnfi

nt , auf Dem, von — „ , , , . „ „
[offen, die Loreley faß im gleißenden Mantel ihres w
«nen Haares . Unten blinkte es wie Wasserwellen, u
erschwornrnencn Umrissen ragte die Silhouette
jahnes, in Dem eine dunkle Gestalt sah — der in 5n
iann versinkende Fischer. Von irgend woher erklang
eise eine zarte , wundersame Melodie.

werden

weißem, schleierartigem Gewand »
saß im gleißenden Mantel ihres V Heiiĵ tcts nur

" • " “ ■ ™ - - - S l  untei
S ’ .Wen Perio

er  Verwen

Das Publikum war entzückt, hingenssen .̂ Jrnmer ^
er mutzte der Vorhang aufgezogen werden. Man r - >

Maler Weltner , der die Bilder gestellt. Endlos^^
er Beifallssturm , der den Saal durchbrauste. Die « ^
U," war entfchteoen das schönste, stiminungsvolt,̂ .
ftlder. Selbst die Prachtentfaltung des „Rom i
lrtumphzuges " verblaßte dagegen völlig. ^

Troll klatschte nicht in die Hände wie die ^
Still schlich er hinaus aus dem Saal . Ob sie
ürnte oder nicht, er konnte nicht anders : er mutzte^
ien jetzt sehen, sie für einen Augenblick in dre ,
chließen, einen Kuß auf ihre süßen Lippen drucke- ^

THilda Hobinger würde ihm schon helfen, ll
inden. ßttf

Endlich war der Beifallssturm verbraust , der a
ang zum letzten Male medergegangen . Mles eryo -■> orohe S
asch, um nach den Speisesälen zu eilen und einen J  V Gesuche ooi
u erobern . Denn während der Saal hier geraum -aats- und
icTüftct wurde zum nachfolgenden Tanz , sollte o —
gegessen weroen. _

An den Türen entstand beängstigendes Gedränge- » ^
Sersdorfer , oer daran lag , Annchen möglichst » U
inden, um mit ihr Stonner aufzusuchen, der versp F
latte, einen Tisch für sie belegen zu lassen, drang-
geduldig vorwärts . ^

Aber Hobingers klammerten sich an sie, „vanN ,F
»übsch beisammen bleiben und in dem Gedränge eu $
acht verlieren ." So dauerte es eine Weile, bis I-
tch das Künstlerzimmer erreichte. a[(P

Indessen befanb sich dort niemand mehr. KU
immer und Bühne waren leer.

(Fortsetzung
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Hochheim a.  M „ den 4. Mai 1935

klonen znm KreisMmds-FMiMhktng
in Sntzhelmo. M.

^ [Sni( ’St „„® 0r 3en sieht Lochheim die Vertreter aller Freiw.
» iTt  5nn eiS,ef,ren  des Main -Taunus -Kreises in seinen Mauern,
chachen. rn" Männer oder auch mehr versammeln sich hier zu
S des ^ Kreisverbands -Feuerwehrtag , um Anteil zu nehmen
en. »w «er Arbeit und Entwicklung der gesamten Freiwilligen

rd  der ŵehren in unserem Heimatgebiet . Der Entwicklung
I des ^ Feuerwehren schenkt man heute alle Aufmerksamkeit,
l genau ^ kaum eine andere uneigennützige und freiwillige
beobacht- ^ ewation hat soviel Anregung und Unterstützung durch
d er Mi tẑ eichsregierung erhalten , wie gerade die Freiw . Feuer-
HlosseLJ ^ ^ Aus dieser Förderung ist zu entnehmen , daß die
m - . — J -
GutsbckH Fariaationen gestellt wurden.

auszufüdA Dehr̂ als lebensnotwendige Einrichtungen zum Schutze
md von2 |:x "Oolksvermögens in die vordersten Reihen der staat-

ächst

Is er dl-

hoß aus i Die Stadt Hochheim am Main wird sich daher auch
d̂ dre bewußt sein, die gesamten Vertreter der Wehren
sz,„« Jgin -Taunus -Kreises begrüßen zu dürfen . Wir wün-

fl!

!| L ... ,^ Main erinnern mögen.

en, miiysth? " der Tagung einen arbeits - und erfolgreichen Verlauf:
enaestüE . > Wehrmännern dazu einige frohe Stunden , die sie
m hast-^ uoch recht lange an die Weinstadt Hochheim
>ei öer n -Main erinnern mögen.

Der «tnf le  Tagung wird nachmittags 1.30 Uhr mit einer
:s, der 1c r . Uebung der hiesigen Freiw . Feuerwehr am Wei-

kmgeleitet. Anschließend daran beginnt der Kreis-
^bandstag.

:s ^L . di°!̂ ^biläums - und Maifeiern . Wie in letzter Nummer
Berneyw es Blattes mitgeteilt , feierte an Ostern der Weinbergs-
ch cine^ 3aIoB Quink des Weingutes Haenlein (Bischöf-

rach * £ &
; aller/;

bi»j.5 Stifsweingut ) sein 30jähriges Arbeitsjubiläum . Für
slan>>.Tätigkeit , insbesondere für seine gewissenhafte, selb-

aufopfernde Führung der Weinbergsarbeiten und
tz.Moergspflege , wurde ihm von der Firma das schöne
M,geschenkt von 120 .— SRM,  einige Flaschen vom besten
n,j'n des Jahrgangs 1934 , sowie ein lehrreiches Buch

Widmung überreicht . Ferner hatte die Firma die

len Samstag Abend eingeladen . Bei dieser Ge¬

eslau.
1. Aprile

, 4 M0l «e!̂ T lürnun9 uoerreicyi . ferner yarie oie vi>:
einem SMosŝ . Arbeiterschaft zu einer Jubiläumsfeier , am ver-

/enh
/s -l
-Ä
^ T

I ? Uv weillf ucl  ^ Ulü„ « uult  _
Mizul/ ^ ng Jxm Weiher und nach Auflösung des

Mej^ ^ eit wurde dem Jubilar von seiten der Belegschaft

H
' *tu

§ê ^ ? d Wein , ber Jakob Quink eingeladen . .Nach der

is über Meisj/ ^ r Sessel als Geschenk überreicht . Weinbergs

,
Haenlein vor Antreten zum Festzug um 10^Uhr

. -rkah« 2akob Quink dankte der Firma und seinen Ar-
„5" „ et(  de/mmeraden für die ihm erwiesene Ehrung . Am 1. Mai

f lom-r 9 der Arbeit waren alle Betriebsangehörige , sowie

zu gemeinschaftlichem Frühstück bei Wurst,

.. . ^ H.9cs am Plan gab Herr Haenlein ein Festessen in
ihp„f Ur9 Ehrenfels mit anschließendem Tanz bis zum

effeftcu L end fdjßncs Zeichen guten Einvernehmens zwischen
^bsführung und Gefolgschaft.

^ April war der niederfchlagreichite seit vielen
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»on̂ hnten . Der vergangene April zeigte sich diesmal
Kleiner launigsten Seite . In bunter Abwechslung
Fr»!« er : Sturm und Schnee. Sonnenschein und Regen,
w 1 u,i <. Nebel , Gewitter und Hagel . Am schlimmsten
JObeVnS rnit dem Regen . Es fielen 93 mm Niederschlag
Jih. »3 Liter auf den gm. (- 152 % mehr als normal ).
W , Menge wie sie im April seit der 43jährigen Beo-

"UNgszeit in Hochheim noch nicht gemessen wurde.

Darlehen für erwerbslos« ältere Angestellte. Durch
d-/ ..ErIatz des Präsidenten der Reichsanstait für Arbeits^ss . .
WiK.tlun8 und Arbeitslosenversicherung sind die Bestimmun-
für die Bewilligung von Darlehen aus den Reichsmitteln
te„d ^ rbslose ältere Angestellte abgeändert worden. Wäh-

* Darlehensanträge bisher von den Wohlfahrts-
ûItanx- Eutgegengenommen wurden, sind sie künftig beim
^ „r, gen Arbeitsamt einzureichen, das die Anträge im
Mr - " mit der zuständigen Fürsorgebehörde prüft . Alle

f .u Auskünfte werden von den Arbeitsämtern erteilt:
0er,°? !en werden auch die Antragsvordrucke ausgegeben . Die

«2 äus den Reichsmitteln werden wie bisher nur an
hlrx Angestellte gegeben, die erwerbslos sind und wegen
stellt,Alters nur geringe Aussicht haben, wieder im Auge-
s>e„ ??" uf unterzukommen. Die Darlehen sollen dazu die-

s-N Personen die Errichtung oder den weiteren Aus-
vUstefa\ner  selbständigen Eristenz zu ermöglichen. Zu den Bor-

für die Gewährung eines Darlehens gehört,
W et  Verwendungszweck nachgewiesen wird: grundsätzlich

immer '"2 z. ^ Qurf) eine ausreichende und einwandfreie Sicherheit
in rief " ^ i?äW„Mich Bürgschaft, dingliche Sicherheit oder durch Ab-

r er  Ansprüche aus Renten oder rückkaufssähige Ver-
^g > geleistet werden.

Wohlwollen gegenüber Kriegsbeschädigte» beim Fi-
S  aA - Der Reichssinanzministerteilt in einem Erlaß an
fer -Ä/rregierungen mit, daß Kriegsbeschädigte, die nach
A^ chiationszeit mit Hilfe einer Kapitalabfindung gebaut

endlos ^Die U
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Wstach wegen der damaligen Steigerung der Bau-
-p? - m eine unverschuldete Notlage geraten sind, wäh-

r^ ĵ >chzeitig ihr Einkommen infolge der seit 1930 ein-
Ut v ' Kürzung der Löhne, Renten usw. oder durch Ver-
Ästzv? Arbeitsstelle erheblich zurückging. Infolge dieser

r- seien sie häufig nicht mehr imstande, die mit dem
;?9i verbundenen Lasten zu tragen. Eine^Anzahl von

n
ßr . . o_ . . . . ,
0 DHbe»a*s=  und Gemeindegrundsteuer in solchen Fällen mit

Wohlwollen zu prüfen und, soweit es geboten
durch Stundung , Ermäßigung oder vollen Erlaß der

entgegenzukommen. Ein solches Entgegenkommen
ZAgzAmer diesen Voraussetzungen auch häufig gegenüber

.Mdigten und ihren Witwen notwendig sein, die
öt]w jl3 ohne Inanspruchnahme der Kapitalabsindung er°

/ bei der Grundsteuer in Rückstand gekommen; bei
i,-«, drohe die Zwangsversteigerung. Der Minister er-

^ftUchE Kriegsbeschädigtenum Erleichterungen bei

en.

Spiel-Bknlninnnn 07
E/dNd — Einsheim dort 2 :2.
l/ ’äf am Sonntag , den 5. Mai 1935 :

^u//Mnschaft — Bierstadt hier 3.00
Gustavsburg hier 1.30 Uhr.

wegen Dauerregen in der 12. Minute abge¬
hetzte Verbandsspiel gegen Bierstadt findet am

Uhr

Amtd um vsn wsimnavsi
Die Weinproben aus Anlaß des Weinmarktes liegen

uns noch auf der Zunge und vermitteln von hier aus die
Erinnerungen , die noch einmal den Weg in die Oeffent-
lichkeit antreten follen.

Bei den Vorbereitungen zu einem neuen Unternehmen,
wie der Weinmarkt ein solches darstellt , steht immer einer
Pate : der Zweifler ! Er sieht immer nur Erfolglosigkeit,
unnütze Eeldausgaben , vergebliche Arbeit und dergleichen
mehr . Der Zweifler ist aber auch ratlos in allen Dingen,
so mag er beispielsweise sich gefragt haben : Wie kann
nur die Stadt überhaupt einen Weinmarkt aufziehen, wo
doch kein Mensch zum Frühjahrsmarkt nach Hochheim
kommt ? Der Zweifler hat nicht recht behalten!

Heute kann und muß man es offen aussprechen:
Ohne das eine Wort „Weinprobe " in den Anzeigen zum
Frühjahrsmarkt wären fast keine auswärtigen Gäste nach
Hochheim gekommen. Denn sonst entspricht die Werbung
wie auch der Frühjahrsmarkt an sich nicht mehr den An¬
forderungen und Ansprüchen unserer Zeit . Wenn dem
Frühjahrsmarkt in Zukunft nicht noch mehr wirkungsvolle
Nebenveranstaltungen angegliedert werden , wie gerade der
Weinmarkt , dann schläft er mit der Zeit ganz ein. Für
die Weinstadt Hochheim darf ein solcher Rückschlag nicht
kommen, da ohne dies durch den Ausfall großer Vereins¬
feste (wegen des Risikos für die Vereine ) Fehlfchläge
genug gerade in den letzten Jahren eintraten . Am
Weinmarkr muß eingehakt werden : aus ihm muß das
Ereignis für den Frühjahrsmarkt werden . Dann gewinnt
die in Frage kommende Geschäftswelt wieder dabei.

Gerade die Hochheimer Geschäftswelt , unter diesen am

meisten die Gastwirte mit eigenen Weinbergen , haben den
Weinmarkt für ihre Zwecke nicht auszunutzen verstanden.
Bei der Werbung für den Hochheimer Wein konnten
gerade diese Wirte an erster Stelle stehen. Es wäre
zweckmäßig gewesen, Weinproben als Selbsterzeuger und
Gastwirt auf den Weinmarkt zu bringen mit der
Empfechlung, den gleichen Wein im Lokal des Ausstellers
zu trinken . Das wäre Reklame!

Aber auch sonst verstehen es sa die hiesigen maßgeb¬
lichen Firmen nicht, die allgemeine Werbung der Stadt
durch eigene Propaganda noch zu unterstützen. Der Neue
Hochheimer Stadtanzeiger vom vergangenen Samstag
gab für diese Feststellung den besten Beweis . Wer kann
dann überhaupt Käste erwarten , wenn solche nicht einge¬
laden werden ? Für solche Ausfälle können keine Ent¬
schuldigungen geltend gemacht werden . —

Was sagt nun der Aussteller auf dem Weinmarkt
über das Ergebnis desselben?

Die Erwartungen wurden bei weitem übertroffen.
Schon allein durch den Besuch vieler auswärtiger Gäste
und deren aufmerksames Probieren ist anzunehmen , daß
das Ziel des diesjährigen Weinmarktes erreicht wurde.
Der erste Markt dieser Art kann ja nur als Versuch
bezeichnet werden . Von seinem Erfolgen und Fehlern
ist zu lernen . Beim nächsten Weinmarkt sind es gewiß
noch mehr Winzer , die ausstellen . Auf Grund dessen
wird man auch mehr Leute hierher locken können: mit
einem Wort : Der Weinmarkt muß den Frühjahrsmarkt
und die heimische Wirtschaft ankurbetn!

morgigen Sonntag seine Wiederholung . Hochheim geht
gut gerüstet in den Kampf und ist nicht gewillt , im letzten
Spiel die Meisterschaft in Frage zu stellen. Ein Sieg
über Bierstadl bedeutet die Meisterschaft mit einem 2
Punktevorsprung vor Erbenheim . Bierstadt wird sich
jedoch nicht so ohne weiteres geschlagen bekennen. Die
Mannschaft , in der Torwächter , Rechtsaußen und Mittel¬
stürmer überragen , wird versuchen ihren Tabellenplatz
zu verbessern. Anstoß 3 Uhr . — Vorher 1.30 Uhr trifft
sich die Jugend mit Gustavsburg in einem Freundschafts¬
treffen . R . B.

Aus der Ltmseseud
Bensheim. (Bensheim ehrt seinen Reichs-

sieger im Berufswettkampf .) Dem Reichssie¬
ger im Berufswettkampf , dem Hitlerjungen Peter Dengler
in Bensheim, hat die Stadtverwaltung zu seinem großen
Erfolg ein herzliches Glückwunschschreiben übermittelt . Als
Anerkennung hat sie dem Ausgezeichneten das Buch des
Führers „Mein Kampf" mit folgender Widmung überreicht:
„Dem Hitlerjungen Peter Dengler, Reichssieger im Reichs¬
berufswettkampf 1935, Fachgruppe Papier , in Anerken¬
nung und Stolz zugeeignet von seiner Vaterstadt Bens¬
heim." Die Widmung trägt die Unterschrift des Bürger¬
meisters.

Pfeddersheim. (Schwerer Einbruchsdieb-
st a h l.) Einbrecher drangen in Abwesenheit der Bewohner
in das Wohnhaus eines Altersrentners ein und erbrachen
im Schlafzimmer ein Schränkchen, in dem sich über 1209
RM bares Geld befanden. Als der Besitzer am Mittwoch
morgen das Geld aus dem Kästchen nehmen wollte, stellte
sich der Diebstahl heraus . Von den Tätern fehlt noch jede
Spur.

Mainz. (In den Klauen des Spielteufels .)
Die Strafkammer verurteilte den 44jährigen Emanuel Ama-
dori aus Mainz wegen fortgesetzten Betrugs im Wieder¬
holungsfall und wegen Urkundenfälschung zu insgesamt zweu
einhalb Jahren Zuchthaus, 700 Mark Geldstrafe, evtl, weiter«
70 Tage Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust. Amadori
hatte einem Mainzer unter der Vorspiegelung, er könne ge¬
winnbringend für ihn im Pferderennen spielen, einige Male
Geldbeträge in Höhe von 20 bis 50 Mark, einmal soga,
250 Mark, abgeschwindelt, ohne daß der Mann jemals einer
Pfennig , geschweige denn einen Gewinn wiedersah. In einen
anderen Fall zeigte er seinem Opfer einen fingierten Brief
aus Frankfurt, wonach er 6000 Mark auf ein Pferd ge¬
wonnen habe, die ihm aber erst ausbezahlt werden könnten,
wenn er den noch nicht entrichteten Einsatz leisten würde
Daraufhin lieh ihm der Mann einige hundert Alark, die ei
auch an ihn verlor. Amadori verbrauchte die Gelder für sich

Oppenheim. (Räucherabwehr in den Oppen¬
heimer Weinbergen .) Nachts erreichte das Ther¬
mometer den ungewöhnlichen Tiefstand von 5 Grad Kälte.
Dieser Umstand gab den Anlaß zu einer großen Räucher¬
aktion der Lehr- und Versuchsanstalt Oppenheim, zu der
sich der Arbeitsdienst zur Verfügung stellte. Als gegen
12.30 Uhr das Thermometer den Nullpunkt erreichte, wen¬
den sofort sämtliche Arbeitsdienstmänner alarmiert , die
dann die ihnen angegebenen Posten bezogen. Schon gegen
1 Uhr mußten die mit Naphtalin gefüllten Räucherapparate
in Tätigkeit gesetzt werden. Dicke schwarze Rauchschwaden
überzogen das gesamte Unterfeld bis nach Dienheim zu
und bildeten somit einen hermetischen Abschluß gegen das
Eindringen der kalten Luft. 2luch die Freiwillige Feuer¬
wehr beteiligte sich an dieser Aktion. Auf der Straße nach
Dienheim machten Feuerwehrmänner die Auto- und Mo¬
torradfahrer darauf aufmerksam, daß durch die Räucher¬
aktion die Sicht stark behindert und größte Vorsicht beim
Passieren dieser Strecken geboten sei.

Bad-Rauheim . (Vürgermeisterwechsel .) Bür¬
germeister Dr. Ahl wurde mit Wirkung vom 1. Mai als
Oberregierungsrat an die Oberrechnungskammer in Darm¬
stadt berufen, wo er die Revisionsabteilung für kommunale
Verwaltung übernehmen wird. Ueber die Nachfolge ist noch
keine Entscheidung getroffen.

Bad -Rauheim . (Äufenthaltskarten des Hes¬
sischen Staatsbades .) Der Landesverkehrsverband
Rhein-Main hat dem Verkehrsamt des Hessischen Staats-
bades die Genehmigung zur Herausgabe einer Ferien¬
karte, einer sogenannten Aufenthaltskarte , erteilt . Mit die¬
ser Maßnahme ist die Möglichkeit gegeben, einen größeren
Wochenend- und Ferienverkehr nach Bad -Rauheim zu zie¬
hen.

** Kassel. (Motorradfahrer verunglü  ckt.)
In Niederzwehren in der Nähe des Rosengartens ereig¬
nete sich ein schwerer Verkehrsunfall . Ein Schuhmachermei¬
ster aus Grifte , der sich mit seinem Motorrad auf dem
Heimweg befand, verlor die Gewalt über die Maschine und
fuhr in den Straßengraben . Während der Fahrer noch
verhältnismäßig glimpflich davonkam und sich durch den
Sturz nur einen Armbruch zuzog, erlitt sein Mitfahrei
außer einem Unterschenkelbruch einen schweren Schädel¬
bruch. Beide Verletzte wurden einem Kasseler Kranken¬
haus zugeführt.

Rundfunk-Programme
Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:
6 Morgenspruch, Choral, Frühkonzert I; 6.45 Gymnastik;
7 Frühkonzert II ; 8 Wasserstandsmeldungen; 8.10 Gymnastik;
10 Nachrichten; 10.15 Schulfunk; 11 Werbekonzert; 11.30
Programmansage, Wirtschaftsmeldnngen, Wetter ; 11.45 So-
zialdienst; 12 Mittagskonzert I; 13 Zeit, Nachrichten; 13.10
Lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert II ; 14 Zeit, Nach¬
richten; 14.15 Wirtschaftsbencht; 14.30 Zeit, Wirtschaftsmel¬
dnngen; 14.40 Wetter : 14.45 Sendepause: 17 Nachmittags»
konzert; 18.45 Das Leben spricht; 13.55 Wetter, Wirtschafts-
Meldungen, Programmänderungen, Zeit ; 20 Zeit, Nachrichten,
Tagesspiegel; 22 Zeit, Nachrichten; 22.15 Lokale Nachrichten,
Wetter, Sport.

Sonntag , 5. Mai : 6 Hafenkonzert; 6 Zeit, Wetter;
8.05 Gymnastik; 8.25 Sendepause; 3.45 Choralblasen; 9
Evangelische Morgenfeier; 9.45 Deutsches Schatzkästlein; 10.30
Heinrich-Schütz-Feier; 11.30 Bekenntnisse zur Zeit ; 11.45
Dichter im dritten Reich; 12 Mittagskonzert; 14 Kinder¬
stunde; 14.45 Das Volk erzählt; 15 Stunde des Landes;
16 Nachmittagskonzert; 18 Jugendfunk; 16.30 Lustiger Sonn¬
tagnachmittag; 19.20 Abends auf der Dorfstraße, Funk-
folge; 19.50 Sport ; 20 Operettenkonzert; 21 Die Mai¬
bowle, Funkhumoreske; 21.30 Fortsetzung des Operetten¬
konzertes; 22 Zeit, Nachrichten; 22.15 Wetter, Nachrichten
aus dem Sendebezirk, Sport ; 22.20 Sportspiegel des Sonn¬
tags ; 22.45 Wir bitten zum Tanz; 24 Nachtkonzert.

Montag , 6. Mai : 10.15 Schulfunk; 10.50 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinderfunk; 15.30
Neue deutsche Dichtung; 15.50 Wanderer auf Gottes Strom:
16 Kleines Konzert; 16.30 Aus Leben und Werkstatt der
Gegenwartsdichtung; 16.45 Kunst und Glaube; 18.30 Jugend--'
funk ; 13.45 Das Leben spricht; 19 Unterhaltungskonzert;
20.15 Kammermusik; 21.15 Eine Begegnung mit dem Haken¬
kreuz im hohen Norden; 21.30 Herzblättchens Zeitvertreib;
eine heitere satirisch-musikalische Plauderei ; 22.20 Pfälzer
im Osten; 23 Unterhaltungskonzert; 24 Nachtmusik.

Dienstag, 7. Mai : 10.15 Schulfunk; 10.45 Praktische
Ratschläge für . Küche und Haus ; 15.15 Für die Frau;
16 Kleines Konzert; 16.30 Die Umwelt der Tiere; 16.45
Oskar von Miller ; dem Schöpfer des deutschen Museums zum
60. Geburtstag ; 17 Nachmittagskonzert, in der Pause Kunst¬
bericht der Woche; 16.30 Justus Möser, ein vergessener
deutscher Publizist, Zwiegespräch; 18.45 Ein Unbekannter
mit dem man jeden Tag zu tun hat, Plauderei ; 19 Unter¬
haltungskonzert; 20.15 Stunde der Nation ; 21 Unterhal¬
tungskonzert; 22.30 Volk im Maien; 23 Musik vor Mitter¬
nacht; 24 Saarland — Grenzland — Heimatland, Funk-
folae: 1 Nachtkon.rert.

AmlliA»eknnnlmAmenü« swt Mltim
Ich habe Veranlassung darauf hinzuweisen, daß brach¬

liegende Grundstücke rechtzeitig von Unkraut befreit werden
müssen bezw. gepflügt werden , damit die Gemarkung nicht
verunkrauten wird.

Desgleichen weife ich daraufhin, daß die Reben vom
Feld zu entfernen sind, da diese sonst Brutstätten der
Vögel äbgeben und beim späteren Wegtransport diese
Brutstätten vernichtet werden.

Hochheim am Main , den 2. Mai 1935.
Der Bürgermeister I . V. Hirschmann

Am Sonntag , den 5. Mai 1935 , nachmittags findet
die Frühjahrsversammlung des 15. Kreisfeuerwehroer¬
bandes Main -Taunus statt . An diesem Tage kommen
etwa 700 Feuerwehrleute hierher.

Die .Hochheimer Volksgenossen werden gebeten zu
Ehren der Feuerwehrmänner , die sich für die Allgemem-
heit zur Verfügung stellen, die Häuser zu beflaggen.

Hochheim am Main , den 3. Mai 1935.
Der Bürgermeister I . V. Hirschmann.



Todes - Anzeige
Gestern Abend entschlief sanft im Herrn unser lieber Vater,

Großvater , Schwiegervater , Schwager und Onkel Herr

Bernhard Keßard
im 85 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Jakob Rehard und Familie
Kath . Munck geb . Rehard
qnd Familie

Mainz , Lüneburg , Hochheim am Main , den 4. Mai 1935

Die Beerdigung findet am 6. Mai 1935 nachmittags 4 Uhr in Hochheim
von Mainzerstraße 3 aus statt. Das 1. Seelenamt findet am gleichen Tage
7 Uhr statt.

Danksagung -.
Für die überaus herzliche und wohltuende Teilnahme , wie

die vielen Kranzspenden sage ich im Namen der Hinterbliebenen
allen Verwandten , Freunden und Bekannten , die unserem lieben,
uns so plötzlich entrissenen Toten die letzte Ehre erwiesen haben,
tiefgefühltesten Dank.

Der Krieger - und Soldatenkameradschaft , der Jahresklasse
1869, dem Gesangverein „ Harmonie -Germania “ , der Ortsbauern¬
schaft und Weidegesellschaft besonderen Dank für die ehren¬
den Nachrufe.

In tiefer Trauer:

Frau Margarethe Heger
geb . Schollmayer

Hochheim a. M., den 3. Mai 1935

WM:
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Nu Amer 5 4

Anzeigen
Reifen

verkaufen!

Danksagung
Für erwiesene Aufmerksamkeiten bei der ersten ^

Kommunion unseres Sohnes Richard sagen

Ame Lau
Hebung des R

oett. — ^eue
ho, ? er  Reichsmin

Danksagung
Für die anläßlich der ersten hl. Kommunion unserer

Tochter Magda zugegangenen Gratulationen und Ge¬
schenke sagen wir Allen unseren

herzlichsten Dank!

Georg Born und Frau

Hochheim am Main, den 4. Mai 1935

\ Dansagung 1
/  Für die anläßlich der ersten hl. Kommunion unserer {i
sf Tochter Elfriede erwiesenen Aufmerksamkeiten und \
J Geschenke sagen

herzlichsten Dank

herzlichsten Dank

Konrad Erbrecht und Fra«

Hochheim am Main, den 4. Mai 1935

aufgehob
CSS ?™ «

Josef Brnnet und Frau

Hochheim am Main, den 4. Mai 1935

Jj ’̂ fi'irtnts als
3Jl “r war bestellt
L »Nb Fettw
,tz° u,chen Markt-
L ^ Hmsicht. vor
de- :̂ Ucihrstandes

J\ 'chsnährstai
& f!e instand
Lunchen Marktr

eieichskommis
Danksagung

Für die uns anläßlich der ersten hl. Kommuni^
unserer Tochter Annemarie zugegangenen Gratulation
und Geschenke sagen wir Allen unseren

Danksagung
Für die uns anläßlich der ersten hl. Kommunion

unserer Kinder Hubert und Margot zugegangenen Gra- (jk
tulationen, Blumen und Geschenke sagen wir Allen

Danksagung
herzlichsten Dank!

i. Für die uns anläßlich unserer Vermählung zuge-
gangenen Glückwünsche und Geschenke ''

unseren

herzlichsten Dank!
Familie Wilhelm Enders

Hochheim am Main, den 4. Mai 1935

danken wir Allen recht herzlich!

Alois Schmitt und Frau

(f Hochheim am Main,den4. Mai 1935
V

Jakob Bauer und Frau Paula
geb. Westenberger «

mi(Fen  konnten . £»riete ' - -- bestand
orhw 0nî e des Rc
ge Ung insoweit
slLg °n. als sie
Ästchen Selbstr
r>tNô !ch?kommis
dieK? ^ inisters tat

°°m

Hochheim am Main, den 4. Mai 1935

^  Danksagung
Für die uns anläßlich der ersten hl. Kommunion

unseres Kindes Susi erwiesenen Aufmerksamkeiten und
Geschenke sagen wir Allen unseren

V

herzlichsten Dank!

Georg Sittel und Frau

Hochheim am Main, den 4. Mai, 1935

Natur-Wein
1934er HochheimerMäuerchen

Wachstum Winzerverein
*/4 Ltr.-Fl. 654 , — Liter 80d
1934er Hochheimer Daubhaus

eigenes Wachstum
*/4 Ltr.-Fl. S54 — Liter 1.— «

1934er Rheinh. Rotwein
s/4 Ltr .-Fl. 654

Noll, Wcihersfr.l
Färberei Prfnlz

reinigt , ISrbl . wäscht
in la. Ausführung. AnnahmeKath.Kaltenbach Ulu).

Weißenburgerstraße 4

i**. ßltA**

Weiches Wa jjer

beim UJojdjen
durch-Henko
H Vleich -boda

Oie*
***% *”* •

i

« . uDtschriitLiLr ..nd verantwortlich für Politik und Lokale . : Heinrich DreUbe . h
SUIW. Hauptschriftleiter und verantwortlich iür den H" *W nlj }{: -̂ Main
bach r” Druck und Verla « : Heinrich Dreiebach . . Ämtlich ln FIBreheun am Ha.
O-fl 11 . 35. 732 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig.

Danksagung
Für die uns anläßlich unserer Vermählung züge¬

le gangenen Glückwünsche und Geschenke
danken wir Allen herzlich!

Besonderen Dank dem Gesangverein Liedertafel.
Josef Treber und Frau Minna

geb. Baison

Hochheim am Main, den 4. Mai 1935
w

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

2. Sonntag nach Ostern , den 5. Mai 1935-■ ,
Eingang der hl. Messe : Die Erde ist voll der -VT

Herzigkeit Gottes , Alleluja ! Durch das Wort des
sind die Himmel gefestigt worden , Alleluja!

Evangelium : Das Eleichnis vom guten Hirten

selbst ul
stzKere wicht
führ'che Schuldei
kjNUNgsvcrordnu
teqeelb e ichleunJFUui1vL "u9sverfahrei
ni|> 9 schafft di
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n0dih nem  Amtsgc
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Evangelium : Das Gleichnis vom guten Hirten - , haben sich a
Uhr Frühmesse ûnd Monatskommunion des Zu Leite

apostolates . 8.30 Uhr Kindergottesdienst E g
nerallommunion . 10 Uhr Hochamt . 2 Uhr l 1,,;neiUUUimilUIUUIl. ' I a
dacht, ebenso Dienstag und Freitag Abend v

Svangettscher Sottesdirnh.
illis

Jur Wiesenmühle

Sonntag , den 5. Mai 1935 . (Misericordias doM>
vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.

Montag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchores
Mittwoch abend 8 Uhr Frauenabend im Gemeinde^
Freitag , abends 8 Uhr, Mädchenabend im Gemeinde^

(schöner Ausflugsort!) 8pez.:Butter U. Käse . Speck U.
Bier , Nsusmscherwurst zu niedrigen Freisen. MINO
semstgekeliterter Apfelwein. Es ladet frdi. ein Familie Jos.Thomas

Didfwurz , Täglich frischeKnardrl
abzugeben. Spul Uli
weitzenburgerstr . 8 empfiehlt

Ädam Lauer III.
Weitzenburgerstratze 13Schöne2- zBtmiaermoänung

nebst allem Zubehör zu
vermieten.
Näh . in der Geschäfts¬
stelle Masienheimerstr.

Garlenzaun
45m lang — Im hoch zu

LplelMln
zu verkaufen , per Liter
25 Pfennig.

6eorg Kaufmann
Hintergasse

verkaufen . Besichtigung
Vorgarten früheres Zoll¬
amt Kirchstratze 19.

Angebote  an Bau -Geschäft

3of ) . phil . Sommer

Wer Mfoujen will— Mim!

Ivochenspielptan
des preußischen Staatst0eaters lüiesba^

Trotzes Haus ;|)
So . 5. Mai 19 Uhr Der Rosenkavalier . - - rß

Mai 19.30 Uhr Der Wildschütz. — Dt . 7. Mas •!:ucai ly .csu Ul)r LllUv,tt)uy. — -au n :
Uhr Kriemhilds Rache. — Mi . 8. Mat 19-̂ ^
Die Zauberflöte . - Do . 9. Mai 19.30 Uhr W*
--  Fr . 10. Mai 19.30 Uhr DerVogelhändler. ,
11. Mai 19.30 Uhr Wilhelm Teil . — So . 1^'
19 Uhr Die Rose vom Liebesgarten.

Kleines Haus:
So . 5. Mal 20 Uhr Das ©las Wasser . -7 i I

und Di . 7. Mai geschlossen. — Mi . 8. Mai fa
Katz im Sack. — Do . 9. Mai 20 Uhr Wenn de^
kräht . — Fr . 10. Mai 20 Uhr Charleys TE
Sa . 11. Mai 20 Uhr Neuer Tanzabend . —, ^
Mai 20 Uhr Der Mann mit den grauen Schläfe»'

Stadttfjeater fflamz . ßi
So . 5. Mai 20 Uhr Kean . — Mo . 6. Wg J

Uhr Maria Stuart . - Di . 7. Mai 20 Uhr AE
— Mi . 8. Mai 20 Ubr Käthe Dorsch und S ' E .
Erden . — Do . 9. Mai 20 Uhr Kean . — Fr-
20 Uhr Der Freischütz. — Samstag 11. Mai Ä
- So . 12. Mai "19.30 Uhr Die Tänzerin
Elßler.

Scbreibmascbinen-flrbet^

3.30 Uhr Bibliothekstunde . J n]t°alten
Werktags : 6.15 Uhr erste hl. Messe, 7 Uhr Schu>'^ fördernd >
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^ken °"^ gelung\ Clller  A b
Schedas Entjch

Vestin
JBetd,U';9 aus et
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